Botschaft von Werner Bergmann aus Offenbarung 19,6

Thema: Halleluja

Wir wollen heute zusammen ein Wort Gottes aus Offb.19,6 als Ausgangspunkt lesen, ohne auf die Dinge der Prophetie als solche einzugehen. „Und ich hörte wie eine Stimme einer großen Volksmenge und wie ein Rauschen vieler Wasser und wie ein Rollen starker Donner, welche sprachen: Halleluja! Denn der Herr, unser Gott, der Allmächtige, hat die Herrschaft angetreten.”
Wir wollen uns heute keineswegs über die prophetischen Dinge dieser Wortaussage unterhalten, sondern wir wollen heute einmal rein lehrenhaft über das Wort „Halleluja“ sprechen, gerade darum, weil in den Kreisen der Gläubigen über dieses Wort „Halleluja“ eine ungeheuerliche Unwissenheit vorhanden ist. - Der Herr möge uns die Dinge durch die Gegenwart Seines guten Heiligen Geistes geradezu erschließen, sie so zu erfassen, wie sie sind und wie sie uns mitgeteilt werden.
Das heißt also: Weil das Wissen um das Wort „Halleluja“ in der Gemeinde Jesu so außerordentlich gering ist, soll heute darüber gesprochen werden. Zunächst fällt uns auf, daß Halleluja im Neuen Testament – beachten wir bitte diese Mitteilung – nur in Kap.19,6 gesprochen wird. Dadurch gelangen wir zu einer Frage: Weshalb ist dieses Wort Halleluja des Neuen Testamentes sonst nur noch im Buche der Psalmen zu lesen? Also, im Alten Testament lesen wir dieses Wort nur in den Psalmen und im Neuen Testament nur in Offb.19. Wir wollen des weiteren fragen: Warum steht der Ausdruck nicht in den anderen Büchern des Alten Testamentes und warum nicht in den Briefen des Paulus oder in den Evangelien des Neuen Testamentes?
Nun, das Wort „Halleluja“ selbst ist ein hebräisches Wort, zusammengesetzt aus den zwei Wörtern „hallelu“ - wir könnten zwei Bindestriche einfügen und dann noch das zweite Wort anhängen – und „ja“. Es heißt wörtlich: hallelu“ = lobet, und „ja“ ist das abgewandete Wort von Jahwe. Wir könnten schlußendlich sagen: Lobet Jahwe! Das ist dieses Wort. Gehen wir jetzt davon aus, daß dieser bestimmte Lobpreis, dieses Halleluja, nur als Ausläufer aus einer bestimmten Zeit oder aus ganz bestimmten Verhältnissen gezeigt wird und dieses bestimmte Wort zugleich aber auch zur Einführung in eine andere Zeit, nämlich die Zeit der unumschränkten Herrschaft des gesalbten Gottes und zugleich auch des Sohnes des Menschen, ist, ist damit sofort klar – es ist sofort verständlich - daß diese Zeit, dieses Halleluja, von dem die Bibel Mitteilung macht, überhaupt noch nicht gekommen ist. Es ist nicht die Zeit, dieses Halleluja dem Wesen der Mitteilung des Wortes Gottes gemäß heute in dieser Weise zu singen. (Wir werden gleich sehen.)
Wie abartig und albern sind dann die Anwendungen dieses Wortes in der Fülle von zur Gewohnheit gewordener Formeln. (Das braucht hier nicht näher angesprochen zu werden.) Am offenkundigsten sehen wir das in der Offb.19,1-6, wo wir dieses Wort viermal finden. Im Neuen Testament steht es nur in Offenbarung, nur im Kap.19, nur in den V.1-6 und darin viermal. Dies sind die einzigen Male im Neuen Testament. Genau dieser Umstand zeigt uns auch, daß wir das Wort Halleluja nicht bei jeder Gelegenheit gebrauchen sollten, weil wir sonst Dinge reden, die wir aus unserem Munde hervorbringen, ohne sie verstanden zu haben. Man findet heute in der Gemeinde Jesu relativ – das ist ja ein dehnbarer Begriff – wenig biblisches Beten und wenig biblisches Bezeugen des Wortes. Ich rede das jetzt in Verbindung mit diesem Halleluja. 
Um an dem Thema zu bleiben: Warum haben es nie die Apostel in den Evangelien und Briefen oder in der Apostelgeschichte gebracht und gebraucht? Das sollte uns aufmerken lassen. Zeigt uns dieses nicht auch zugleich, daß diese Zeit des Hallelujas – es hat nicht mit dem Händel zu tun, dem großen Halleluja – noch nicht gekommen war, wo es zur praktischen Auswirkung in dieser Welt kommen sollte? Dieses Lob „Halleluja“ steht nur in Verbindung mit weltweiten Geschehnissen, sowohl hier auf unserer Wohnerde, als auch bis in das kosmische All, wenn Sein Lob, das Lob unseres Gottes und nicht mehr das Lob der Menschen, wie das heute üblich ist, sowohl die Erde, wie die Bibel mitteilt, als auch das ganze Weltall erfüllen wird. Das ist nach unserem Verständnis mit ein Grund dafür, daß dieser ganz bestimmte Ausdruck im Neuen Testament nur in dem Buche geschrieben wird, das auch zugleich den Abschluß der Bibel bildet.  Es steht erst am Ende desselben, nicht am Anfang der Offenbarung, sondern am Ende.
Wir müssen berücksichtigen und davon ausgehen, daß Christus das Alte Testament in Lk.24,44 in drei Teile gliedert. (Ich sage: Der Herr macht das so, nicht wir. Wir wollen ja nur von Ihm lernen. Er teilt das Alte Testament in drei Teile:)
1.
das Gesetz des Mose,

2.
die Propheten und

3.
die Psalmen.
Aber Er spricht das ganze Alte Testament an: Obwohl zu diesen allgemeinen 5 Büchern der Psalmen auch Hiob, auch die Sprüche, auch der Prediger, auch das Hohelied und die eigentlichen Psalmen gehören, mit denen wir es hier zu tun haben, geben doch die Psalmen der Sammlung dieser Bücher einen ganz besonderen Charakter.
Wenn wir des weiteren berücksichtigen, welchen Platz die Psalmen, in denen der Ausdruck „Halleluja“ vorkommt, wieder allein in dem Buch der Psalmen haben, dann wird uns doch vieles klar und manches verständlich. Ganz besonders, wenn wir bemerken, daß die letzten 5 Psalmen ausnahmslos mit Halleluja beginnen – wie eingangs gesagt war. Sie beginnen zur Einführung damit und enden auch damit. Damit machen diese 5 Psalmen das gesamte Weltall zum Heiligtum Gottes. Das wird in diesen fünf Psalmen sich wiederholend dargetan. Also machen sie das ganze Heiligtum zum Weltall, was es heute absolut nicht ist, und damit dient alles ausnahmslos Gott. Das ist der Inhalt dieser Psalmen.
Dies geschieht nicht, bis das zwölffache Lob des 150. Psalmes Himmel und Erde erfüllt. Das ist die Endzielsetzung der heilsgeschichtlichen Absicht Gottes hier auf dieser Erde. In diesen Aussagen und Psalmen liegen noch große unerforschte Gebiete für den, der Jesus und Sein Wort liebt. Niemals, ich wiederhole, nie findet sich ein Halleluja in der Mitte eines Psalmes, sondern immer am Anfang oder am Ende. Nur 10 Psalmen fangen mit Halleluja an. Der eine Ps.135 hat es in der Überschrift, so fängt er an, und dann noch einmal in V.3. Das ist der eigentliche Anfang.
Hingegen enden 13 Psalmen damit, das ist also das Ende, das Auslaufende. Das Ende, der Ausgang, ist besonders durch diese Stellung berücksichtigt. Darum finden wir, daß die ersten zwei Psalmen, wo Halleluja vorkommt, Ps.104,35 und Ps.105,45 damit enden, aber nicht damit anfangen.
Aber 8 Psalmen, und zwar Ps.106, Ps.113, Ps.135, Ps.146, Ps.147, Ps.148, Ps.149 und Ps.150 fangen damit an und enden gleichzeitig damit. Wir sehen in dieser Achtzahl das Aufgeben des Alten und das Beginnen oder Einführen des Neuen, zumal die 8 von der Zahlensymbolik für uns mit dem Neuen wesenhaft in Verbindung steht. 
Ganz kurz nur wenige Punkte, damit wir das, was da gesagt ist, vom Worte her bestätigt finden: So fand am achten Tag die Beschneidung statt. Das heißt: eine alte Zeitperiode ging für den Israeliten zu Ende: der Mensch, der im Fleische Gott diente und lebte, was aber für den Israeliten zugleich einen Neuanfang bedeutete.
Oder: Gott begann nach der Gerichtsflut der Wasser mit acht Menschen einen Neuanfang. Damit wurde etwas Altes abgeschlossen und ein Neuanfang der Menschen wurde gegeben. Interessant ist, daß das alte durch das Gericht abgeschlossen wurde und der Neuanfang mit Gnade begann. Das war der Bogen, der Regenbogen.
Oder: Der Herr Jesus auferstand nach dem 7. Tag, das ist für uns der Samstag, der Wochenletzte, am nächsten Tag (und wir wissen, daß nach Adam Riese nach 7 die Zahl 8 kommt), am 8. Tag, und damit, mit Seiner Auferstehung, leitet Er für uns zugleich einen Neuanfang ein. Die Auferstehung Jesu ist für uns ein absoluter Neuanfang. Wir könnten noch eine ganze Reihe hinzufügen, auch in Verbindung mit den Opfern. 
Aber hinzu kommt noch: Wenn wir die Reihenfolge der Psalmen als vom Geist Gottes geordnet annehmen, sehen wir, daß die Halleluja-Psalmen nie in der Mitte des Psalmbuches stehen, sondern immer am Anfang oder am Ende, als Ausführung und als Einführung, als Ausführung von etwas Altem und als etwas Neues in der Beziehung der Einführung.
Sehen wir zum Beispiel die drei Psalmen, wenn es zum ersten Mal vorkommt, dieses Wort Halleluja: Ps.104, Ps.105 und Ps.106. Im letzteren, also Ps.106, ist es am Anfang und am Ende. Also steht es in Ps.104 und Ps.105 je einmal und in Ps.106 zweimal. Das macht zusammen viermal, und interessant ist, daß dieses 4. Mal im 4. Buch der Psalmen steht, und zwar am Ende des 4. Buches der Psalmen. Im fünften Buch der Psalmen wird es dann noch zwanzigmal gebraucht. Das macht zusammen (20+4) 24 Mal aus, und das soll uns etwas mitteilen. (Ich glaube, wenn wir das Wort Gottes liebhaben, werden wir es schon verstehen.)
Zur vollkommenen Priesterschaft nach 1.Chr.24 zählten 24 Priester (V.7-14). Wir finden dann später in der prophetischen Aussage des Wortes Gottes in der Offenbarung wiederum die 24 Ältesten, die auf das vollkommene Priestertum mit der 2 x 12-Zahl des alten und des neuen Bundes, auf das wir hier nicht näher eingehen können, hinzuweisen.
Dieses Halleluja finden wir in Ps.111 und in Ps.112 nur als Überschrift, das heißt, bloß am Anfang, während die Ps115, 116 und 117 es nur am Ende dieses Wort gebrauchen. Niemals steht dieses Wort auch in den Psalmen irgendwo in der Mitte eines Psalmes, auch nicht in den 15 berühmten Stufenliedern von Ps.120 bis Ps.134. Es sollte lediglich festgestellt sein, wie auch eingangs dargetan, daß die Halleluja-Psalmen abschließenden und zugleich einführenden Charakter haben, und das kommt nicht zuletzt, aber wesenhaft dargestellt, in Offb.19,1-6 ganz besonders zum Ausdruck.
Das finden wir in diesen 4 Halleluja des Neuen Testamentes. Das letzte Buch der Psalmen hat sehr, sehr viel Gleichheit mit dem letzten Buch der Bibel, der Offenbarung. Bezeichnend ist auch, daß die Halleluja-Psalmen keinen Autoren genannt haben. 
Da müssen wir fragen: Warum nicht? Die Halleluja-Psalmen haben keine Autoren benannt. – Manche haben das auf die nachexilische Zeit Israels als der Entstehung dieser Psalmen zurückgeführt. Wir nehmen das nicht ganz an. Zeigt uns das Wort Gottes nicht vielmehr, daß der Mensch ganz zurückzutreten hat, wenn die Erfüllung, wenn die Verwirklichung dieses göttlichen Hallelujas in dieser Welt stattfinden wird? Da hat der Mensch nichts zu melden. Deshalb wird der Mensch hier auch nicht durch Benamung mit einbezogen.
Ist nicht der Herr Jesus der, welcher als Mensch – als Er hier auf dieser Erde war, ja, wir können noch weitergehen, daß zur Rechten der Majestät ein Mensch ist, der Mensch Gottes – durch Seine Auferstehung den Beweis erbracht hat, daß ein Mensch die Herrlichkeit Gottes schauen kann? Jesus ist Sein Name, welcher als Mensch und als Gott zugleich dieses Halleluja praktisch in Erscheinung bringen wird. Wann? Nun, bei Seiner wunderbaren Ankunft, bei Seiner Erscheinung, von der Paulus sagt: die wir liebhaben.
(Das ist die Frage, ob Du die Wiederkunft Jesu liebst! Wenn Du sie nicht von ganzem Herzen liebhaben – dafür beten - kannst, daß sie bald geschieht oder wenn Du gar Angst in Deiner Seele, in Deinem Herzen, vor der Wiederkunft oder Wiederkehr unseres geliebten Herrn, den wir vom Himmel her erwarten, hast, dann stimmt etwas in Deinem Glaubensleben nicht!
Sehen wir, wie auch dieser tiefe Ausdruck mit Christo so eng, so engstens verknüpft ist?! Werden schlußendlich nicht alle Lobeserhebungen überhaupt in Ihm, in Christus, gelöst? Kein Mensch ist in der Lage, aus sich heraus Gott überhaupt ein Lob zu bringen. Der Schlüssel jeder Anbetung Gottes und jeden Lobes liegt in Christo begründet. Er ist der Quell aller Lobeserhebungen überhaupt, wie auch überhaupt aller Fragen unserer Herzen, daß die, die wir Jesus gehören, daß wir in Ihm, in Christus, ruhen, auch ihren Ausgang haben und auch ihren Eingang finden, von dem wir hier gehört haben.
Dann ist auch noch etwas Wichtiges zu beachten: In diesen Halleluja-Psalmen ist niemals, niemals das Wort „Sela“ gefunden. Das müssen wir natürlich wissen. Warum nicht? (Es ist schon wichtig, wenn der Geist Gottes uns in die Aussagen der Heiligen Schrift einführt und wir uns daran erfreuen können. Dazu ist uns das Wort ja gegeben. Zuerst finden wir in diesem Wort Gottes Errettung, und das nächste, nachdem wir uns haben erretten und durch Sein Blut von den Dingen des Unflats unserer Sünde reinwaschen lassen haben, ist, daß wir nun mit Christus wandeln und Freude haben, wie der Herr Jesus gesagt hat: „Auf daß meine Freude völlig in euch sei“ (Joh.17,13).
Bruder und Schwester, wie sieht es in Deinem Herzen bezüglich der überströmenden Freude in Jesus aus? Da muß heute vormittag einmal hineingeleuchtet werden, wie es wirklich aussieht. - In der kaufmännischen Welt macht man es ja auch so, nicht wahr? Da macht man spätestens – manche machen es alle 6 Monate – aber spätestens am Jahresende Inventur. Da wird mal Inventur gehalten, und das sollten wir heute mal tun, mal Inventur unserer Herzen machen, die wir das Zeugnis Jesu tragen, wie es da überhaupt aussieht, ob uns diese lebendige Freude in Jesus durchdringt. Sonst kannst Du das Wort Gottes ja gar nicht verstehen. Du kannst es ja gar nicht in Deinem Herzen aufnehmen, wie der Herr es will, wozu Er es gegeben hat. 
Warum finden wir in den Halleluja-Psalmen nie das Wort „Sela“, was in den anderen Psalmen so oft gebraucht wird? Dieses „Sela“ war ein Pausenzeichen. Wir wissen, daß die Psalmen vornehmlich im Tempel gesungen wurden, es war also ein Pausenzeichen. Da heraus kann oder darf geschlossen werden, daß wenn sich das Halleluja wirklich erfüllt, von dem Gottes Wort hier Mitteilung macht, das ja prophetisch noch vor uns liegt, keine Pause und kein Aufschub im Blick auf diese von Gott gegebene Erfüllung sein wird. Das finden wir beim Abschluß und auch bei der Einführung des Neuen. Einmal hält der Engel, der uns im prophetischen Wort gezeigt wird, seine Hand hoch und sagt, daß kein Verzug mehr sein wird (Offb.10,5.6). Gott steht zu Seinem Wort in der Beziehung des Gerichts, und Gott steht, wie Er zum Gericht steht, auch zur Verheißung, zur Erfüllung der Segnungen derer, die an Ihn glauben.
Es gibt keinen Verzug, wenn der Augenblick des Gerichtes da ist, keinen Verzug, wenn es gilt, die Segnungen an Israel für 1000 Jahre – noch vor uns liegend – zu erfüllen, wie auch für uns, die wir das Zeugnis Christi tragen, uns durch das Blut des Heilands haben reinwaschen lassen, nun in die Herrlichkeit des Himmels eingehen zu dürfen, um die Verheißungen, die Gott uns gegeben hat, mit einem verherrlichten Leibe zu schauen.
Daß uns diese 15 Psalmen, von denen zuletzt gesprochen worden war, etwas ganz Besonderes zu sagen haben, geht schon daraus hervor, daß das 1. Halleluja dem Gericht über die Gottlosen folgt. Das müssen wir lernen, sonst können wir Gottes Wort nicht recht verstehen. Das ist in Ps.104,35.
Genau dasselbe finden wir auch bei dem 1. Halleluja im Neuen Testament von Offb.19,1-3. Der Himmel läßt ein Halleluja bei dem Gerichtsvollzug der gottlosen und gesetzlosen Menschen, der Unversöhnten, praktische derer, die draußen sind, erschallen.
In Ps.104, wo es sich um die Schöpfung handelt, finden wir, daß diese Schöpfung gereinigt wird. Wovon? Die Bibel redet dort in diesem Psalm vom Sünder und Gesetzlosen, der sie – nämlich die Schöpfung – der Sünde wegen verdorben hat. Ein Halleluja folgt der Beseitigung des Sünders und des Gesetzlosen, sprich: rundum der Sünde.
In der Offenbarung, hier in Kap.19, wird die Erde von dem größten Schandflecken, der großen Hure Babylon, gereinigt (Offb.19,2). Das paßt messerscharf zusammen. Dort ist es der unbußfertige Mensch, hier das unbußfertige geistliche System – Gericht Gottes folgt in beiden Fällen. Wir sagen: Welch eine Übereinstimmung in Gottes Wort!
(Ich kann mich nicht damit brüsten, Gottes Wort zu kennen. Das tue ich auch nicht, aber eines möchte ich hier sagen: Bis zum heutigen Tage habe ich noch keinen Widerspruch in Gottes Wort gefunden. Aber ich gebe zu, daß mein Verstand unterentwickelt ist. Das gebe ich zu, daß der beileibe nicht reicht, Gottes Herrlichkeit zu erfassen. Geben wir dem die Ehre, der auf dem Throne sitzt und nicht uns! Die Zeit ist angebrochen, wo wir dem lebendigen Gott in allem die Ehre geben sollten.)
Aber dieses letzte und vierte Halleluja in Offb.19,6 ist gegenüber den drei vorgenannten bei weitem das Gewaltigste. Es ist das Allumfassendste. Es übertönt alle anderen Halleluja, weil es sich nicht um Gericht, sondern um Gnade handelt, um die Einführung der Herrschaft des Allmächtigen. Die Bibel sagt: „und die Hochzeit des Lammes“, den besonderen Gegenstand Seines Herzens, des Herzens unseres Herrn. Da haben wir das größte Halleluja. (Das sind alles vor uns liegende Dinge.) Wie falsch wäre es, wenn wir diese Dinge in einem falschen Gebrauch der Worte anbringen, wo sie gar nicht hingehören. Der Herr möge uns von jedem Geist des Mystizismus freimachen. Wir möchten nüchtern bleiben.
Wißt Ihr, Glaube vollzieht sich nicht im Gefühl, auch nicht in der Hosentasche, auch nicht im Portemonnaie. (Es ist kein schlechtes Gefühl, wenn man etwas drin hat. Es ist kein schlechtes Gefühl, was in der Brieftasche zu haben, ich gebe das zu.) Aber das hat mit dem Glauben nichts zu tun. Der Glaube gründet sich einzig und allein auf: „Es steht geschrieben!“ Als der Herr Jesus in der Versuchung – Mt.4; Lk.4 – dem Bösewicht entgegentritt, da beruft sich der Herr ausschließlich auf das geschriebene Wort. Wieviel mehr sollten wir uns darauf berufen!
Das, was wir bei dem letzten und vierten Halleluja in Offb.19,6 finden, ist: Die Gnade ist größer als das Gericht! Die Gnade übertönt das Gericht! Das Neue überstrahlt das Alte, und dann erfüllt sich, was hier geschrieben steht: „Das Alte ist vergangen. Siehe, es ist alles neu geworden“ (2.Kor.5,17).
(Das sind die Zusammenhänge, die wir kennen müssen.) Wie herrlich ist der Ausblick zu diesem wunderbaren Abschluß- und Ausmündungs-Halleluja in der Heiligen Schrift, hinein in die ewige und dann bleibende neue Schöpfung, an der wir, die wir zur Gemeinde gehören, doch teilnehmen, zwar nicht im Fleische, aber wir werden hier auf dieser Erde mit unserem Herrn sein. 
Beachten wir, daß der letzte Ps.150, in dem wir zwölfmal – das ist die Herrschaft des Lobes aufgefordert werden, Ihn, unseren Gott, zu loben, besonders mit dem donnerähnlichen Halleluja in Offb.19,1-6 übereinstimmt. Das ist interessant. Alle und alles wird aufgefordert, wie in Ps.148, Ihn, den Lebendigen, zu loben, bis – bis ist immer ein kommender Zeitpunkt – es zu einem donnerähnlichen Rollen ausklingt. So wird es uns in diesem Psalm mitgeteilt.
Ist heute etwa ein Widerhall des Lobes Gottes auf der Erde? Ich komme mir manchmal wie der Elia vor, nur mit dem Unterschied, daß ich mich nicht unter dem Ginsterstrauch verkriechen will. Aber ich komme mir manchmal wie der letzte vor. Der Elia hat das sogar gesagt, daß er der letzte sei (1.Kön.19,10). Nun, Gott mußte ihn eines Besseren belehren (1.Kön.19,15), wie auch mich der Herr immer wieder neu belehrt. Wir brauchen die Belehrung. Hier dürfen wir sagen: Wenn wir das alles vor unsere Seele gestellt bekommen, was Gott in dieses Halleluja hineingelegt hat, da dürfen wir im Hinblick auf die kommenden Geschehnisse wie eingangs gesagt ausrufen: Hallelu-Jahwe! 
Was immer Gläubige unter dem Ausdruck „Jah“ (j - a - h) verstehen mögen, so genügt es uns, gleichsam zu wissen, daß wir es zum ersten Mal im 1. Lied der Bibel finden, in dem Erlösungslied des Volkes Israel von 2.M.15,2, wo es heißt: „Meine Stärke und mein Gesang ist Jah.“ Ausdrücklich finden wir das dort. Das ist doch kein Zufall, nein, nein! „Denn er ist mir zur Rettung geworden“, so steht es dort geschrieben. Dieser, Sein Name ist „Jah“, ist zugleich unlöslich mit dem uns bekannten Halleluja verbunden. In 2.M.12,15 ist der Anfang der Erlösung, in Offb.19 ist das Ende der Erlösung. Dort, im Alten Bund, ist es am Anfang des Roten Meeres in der Wüste und hier am Ufer der Wege Gottes, am Anfang der wonnigen und himmlischen Herrschaft des 1000jährigen Reiches. Das sind die Gegenüberstellungen. Allerdings ist letzteres in Hinblick auf die Ewigkeit zu sehen.
So und nicht anders ist der Kreis Seiner Wege, Seiner Erlösung, Seiner beabsichtigten Ratschlüsse wirklich geschlossen, und wir befinden uns darin ewig eingebettet, allerdings in der Verantwortung. Wir, die wir Ihm gehören, finden uns darin ewig geborgen, umgeben von Seiner Liebe, getragen, die wir uns selbst nicht tragen können – das merken wir schon physikalisch. (Wenn ich mich dort oben hinsetzen will, und kein Stuhl da ist, falle ich herunter, weil kein Stuhl da ist.) Das heißt, wir können uns selbst nicht halten. Wir fallen, wenn der Herr uns nicht hält. - Das sind physikalische Gesetze. Wer wollte sie übergeben?)
Auch geistlich ist es so! Von Seinem Licht und von Seiner Herrlichkeit umgeben, Kind Gottes, das Du dem Herrn Jesus durch die Auslieferung und durch das im-Glauben-zu-Ihm-Gekommen-sein, gehörst, lerne Dich richtig von Jesus, Deinem Herrn, lieben zu lassen. Das muß gelernt sein. Das liegt uns nicht zu eigen. Das ist keine Erfindung von uns. Der Herr hat es uns gezeigt. Wißt Ihr, wer das richtig heraus hatte? Ich glaube, der Johannes, der hatte ein wenig davon abbekommen, der ging von Seiner Brust gar nicht mehr weg. Den Ort der Belehrung verließ er gar nicht mehr. Ob wir da nicht von diesem Johannes lernen können, gar nicht mehr von Ihm wegzugehen?
Nichts kann uns mehr von Ihm, von diesem Herrn, scheiden, der uns solch gewaltige Verheißungen gegeben hat. Nichts kann uns aus diesem Plan Seiner Liebe mehr entfernen, nichts. Sagt nicht der Herr Jesus selber, daß uns nichts von Seiner Liebe zu scheiden vermag? (Rö.8,38.39). Mit Ihm, bei Ihm, in Ihm - das sind die drei Dominanten – zu sein, ist unser ewiges, glückseliges Teil.
Es ist nicht, daß wir uns das durch Verdienst erworben hätten, durch Werk, nein, nein, es ist uns durch die Liebe und Gnade unseres Heilands geschenkt worden, und das ist auch der Anlaß, weshalb wir, die wir dem Herrn Jesus gehören, im Hinblick auf die kommenden Geschehnisse aus tiefstem Herzen sagen: „Halleluja!“ Aber wir wollen es nicht anwenden, wie es in mystischen Kreisen getan wird. Denn dieses Halleluja steht zeitlich vor uns. 
Ich kenne nicht alle, die sich hier in unserem Raum zusammengefunden haben. Aber ich möchte zum Abschluß noch solche ansprechen, die ihr Leben Jesus noch nicht ausgeliefert haben, die den wunderbaren Erlöserpreis von Golgatha noch nicht in Anspruch genommen haben. Der Herr möge Gnade schenken, daß ihnen jetzt dieses Wort, dieses Wort der Erlösung, ins Herz fällt, soweit sie Christus noch nicht als ihren persönlichen Heiland angenommen haben. Das hat nichts mit Sympathie gegenüber Jesus zu tun, sondern: Wir brauchen eine direkte Beziehung zu diesem Jesus, weil der Vater Ihn dazu gesetzt hat, zum Retter und Erlöser! So können wir dem himmlischen Vater überhaupt nur dann Ehre erweisen, wenn wir Ihn, den Sohn, ehren, und Er wird geehrt. Wenn Du noch nicht zur Wiedergeburt gekommen bist, noch nicht zum von-neuem-geboren-Sein gekommen bist, dann mußt Du Deine Sünden zu Ihm bringen.
Nun wirst Du sagen: „Och, diese 10-Pfennig-Sünden, die ich habe, die, die haben …“ Nein, nein, Deine Sünde ist es, daß Du Dich diesem Herrn Jesus bis heute noch nicht ausgeliefert hast. Du hast die Ehre, die Er von Dir erwarten darf, Ihm, dem lebendigen Gott, noch nicht gebracht. Das ist die Grundsünde, die Dich von Gott trennt, zu der Deine übrigen Sünden noch hinzukommen. Du darfst den Herrn bitten, daß Er Dir das Herz und die Augen öffnet, damit Du Sünde als Sünde, wie Christus sie sieht, erkennen darfst, damit sie, wie Gottes Wort sagt, in der Absicht des Gesetzes überströme (Rö.5,20). Dann darfst Du als ein verlorener Sünder kommen.
Komm nicht zu Jesus, um drei, vier oder fünf Sünden zu bekennen, sondern komme als ein verlorener Sünder! Darauf kommt es an. Jesus will Dich retten. Wenn Du nur mit drei kleinen Sünden – wie Du sie nennst – kommen willst, vergibt Er sie Dir. Gott hat gesagt: „Wenn wir unsere Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht…“ (1.Joh.1,9).
Aber wir leben in einem christlichen System, dieser unserer Welt, dem christlichen Abendland. Da sagt man: Man muß in der Volkskirche wenigstens einmal im Jahr die Sünden bekennen. Dann kommt man mit drei, vier solchen Dingen. Aber diese Leute sind nie zur Wiedergeburt gekommen, weil sie nie als verlorene Sünder kamen, weil man sie belogen hat, weil man ihnen gesagt hat, in der Kleinkindertaufe hätten sie ewiges Leben bekommen. Darum kommen sie nicht als verlorene Sünder. Wenn Du zu stolz bist, Dein Leben in der Sünde vor Gott bekennen zu wollen, dann bist Du ewiglich verloren. Heute ist es Dir gesagt worden. Darum komm zu Jesus, damit das zweite Halleluja, der Lobpreis Gottes, auch aus Dir vor einem heiligen Gott gefunden werde. Amen.
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